
M

M Lrjähler vom schmm;wM ^ We TMSjeikung öes ZdeMls jüeuendmg

Erscheint Werktags mit amtlicher ssremdenW Telephon D . 4)

t r Anzeigen 8 Pfg ., von auswärts 10 Pfg . die Gar- j
! Bezugspreis monatlich 80 Pfg . Durch die Post r mondzeile oder deren Raum . r
! im Nachtarortsverkehr 2,15 Mk ., in Württemberg ! . . 25 Pfg. die Petiizcile. »
! 2,25 Mk . vierteljährlich, hiezu Bestellgeld 30 Pfg . j Inseraten wo Auskunft m der Expedition ;- ^ ^ erlangen yt, wwd >ur ; edes Jiperat 10 P ;g . r
e

^ besonders berechnet . Bei Offerten 20 Pfg . r

Uv . 17 Dienstag , de« 22 . Jaunar 1S18 . Iahrgaug

Wie
'
FriederrsverharrdLurrgen ?^
Einigung mit den Mraineru .

' Der Telegraph brachte aus Brest -Litowsk die er¬
freuliche Kunde, daß die Verhandlungen mit den Ukrai¬
nern zu einer Einigung über die Grundlagen des F : :e-
densvertrages geführt haben . Der Kriegszustand
soll als beendet erklärt und der Entschluß der Parteien
bekräftigt werden, fortan in Frieden und Freund¬
schaft zu leben, — eine Bestimmung , die Trotz !: für
die Bolschewiki als „dekorative Phrase " abgelehnt halte .
Der wirtschaftliche und rechtliche Verkehr soll alsbald
wieder ausgenommen und der Friedmsvertrag nach ein¬
geholter Entscheidung der verantwortlichen Stellen bei¬
de« Parteien ehestens unterzeichnet werden.

Die Einigung mit den Ukrainern ist das erste greif¬
bare Ergebnis der langen Verhandlungen in Brest -
Litowsk . Tie Bolschewiki haben es seither verstanden,
für jede Masche, die geknüpft wurde , zwei andere zu
lösen und es ist kein Zweifel, daß die Aussichten für
das Zustandekommen einer Verständigung am 18 . Ja¬
nuar geringer waren , als am ersten Tage der Vorbespre¬
chungen. Die Ränke und Schliche des Herrn Trotzki ,
dem es offenbar gar nicht um den Frieden zu tun ist,
für einen solchen im russischen Sinne so wenig , wie für
einen für beide Teile annehmbaren , haben den Gleichmut
Lex deutschen Bevollmächtigten lange auf eine harte
Probe gestellt . Staatssekretär von Kühlmann folgte
den Irrwegen Trotzkis mit beinahe übermenschlicher Ge¬
duld, schließlich geriet Trotzki aber doch in eine Sack¬
gasse : entweder das von den Bolschewiki geforderte Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker hat unbedingte Geltung auch
da, wo es den Sonder - und Parteiiiiterefsen der Bol -
schewiki Abtrag tut , oder die ganze pomphafte Formel
ist Schwindel . Als in der letzten Sitzung an den Prak¬
tischen Beispielen der vollen Selbsländrgkeitsansprüche iwr.
Ukraine , des Kaukasus , der Aalandsinseln die Belastungs -
Probe vorgenommcn wurde, da versagte die Theorie .
Trotzki ließ sich rasch nach Petersburg abbcrusen und
die stzriedenSverhandlungen mit den Petersburgern wur¬
de» lnS zum 29 . Januar vertagt : Das Friedeusgeschäft
ist abermals unterbrochen und verschleppt und es könnte

Oer 63n8eckoütor.
Humoristische Novelle von O . Gans -Bachmena.

« ach dem Frühstück gingen die beiden Frauen auf ihre
Zimmer , die Neifeeffekten auszupacken, die jungen Leute
schlenderten mit den Kindern ihres Oheims in Garten ,
Stall und Wirtschaftsgebäuden umher . Sie waren bald
vertraut miteinander , und besonders Gustav gegenüber
hatten dis Kienholzschen Sprösslinge bald das Gefühl , als
ob sie seit Jahren miteinander verkehrt hätten .

Am Nachmittag kamen dann auch die beiden Frauen
und ließen sich von ihren Wirten Haus und Hof zeigen .
Mit Stolz machte Kienholz den Führer

' und es gab ihm
einen Stich ins Herz, als Amalie schließlich sagte : „ Wie
niedlich das alles ist , wie ein Spielzeug ! "

Aber er faßte sich schnell und entgegnete : „ Das Gut
ist »ach unseren Verhältnissen ganz respektabel, du frei¬
lich - ist an größere Verhältnisse gewöhnt, " — er stockte,
es siel ihm ein, daß er in Emmas Gegenwart nichts von
» e » Reichtum Amaliens erwähnen durste — und fügte

rasch hinzu : „In Amerika geht alles ins Große .
"

„ Und ist im Grunde genommen dann doch nichts
anderes als hier, " sagte Amalie . „Man setzt eben auch an
alles einen größeren Maßstab .

"
Und nun verdrehte sie plötzlich schwärmerisch die

Augen und sagte seufzend: „Das Glück wohnt übrigens
in Hütten und nicht in Palästen ; ich beneide dich um dein
stilles Leben, Ferdinand . "

Ferdinand zuckte zusammen und warf einen Blick voll
Liebe auf sein hübsches Familienhaus . Da sprach diese
Amalie von einer Hütte ! Wie mußte sie gewohnt haben !

Er wandte sich ihr zu , und da Emma vorausgegangen
und ihn nicht hören konnte, sagte er teilnehmend : „ Deine
Bemerkung sieht nicht nach Glück aus ; du bist doch aus den
Höhen des Lebens gestanden. "

Sie seufzte . „Man wandelt nicht ungestraft unter
Palmen, " sagte sie.

Da ihm im Augenblicke keine passende Antwort ein¬
fiel begnügte er sich damit , mitfühlend zu seufzen.

scheinen , als ob die Verhandlungen mit den Bolschewiki !
sich überhaupt zerschlagen sollten , sodaß zu erwägen wäre ,ob die Mittelmächte nicht besser auf die Zusammen¬
arbeit mit dieser Petersburger Abordnung verzichteten,
und es den Sovjets überließen , eine andere Abordnung
mit arrderer Marschrichtung zu s .mdm . Jedenfalls sollen
sie erfahren und wissen , daß .amch die deutsche Geduld
ihre Grenzen hat .

Nicht ungelegen kommt es, daß den Bolschewiki
setzt gerade im eigenen Hanse die größten Schwierigkeiten
erwachsen . Jetzt endlich ist die verfassunggebende Ver¬
sammlung zustande gekommen. Be - den inneren Ver¬
hältnissen in Rußland , bei der Schwierigkeit des Ver¬
kehrs , zumal im Winter , wird man der : strengen Maß¬
stab einer durchaus legitim gewählten Vertretung des
von den Sovjets (Arbeiter - und Soldatenräte ) repräsen¬
tierten Teils des russischer: Reiches nicht anlegen dürfen ,aber der Bersaminlungsiörper ist um : doch geschaffen und
er ist am 18 . Januar zur ersten Sitzung zusammengetreten .
Sofort war klar, daß die B o l sch ew iki ' i n der ver¬
fassunggebenden Versammlung , die dem
Staatswesru endgültig Form und Wesen zu geben berufen
ist , stark in der Minderheit sind . Der entschie¬
dene Gegner Lenins und Trotzkis, der gemäßigte So¬
zialrevolutionär Tschernoff , wurde mit 244 Stim¬
men zun: Vorsitzenden gewählt, während die Kandidatin
der Bolschewik : , Frau Spiridonowa , nur 151 Stim¬
men erhielt . Die derzeitige Petersburger Negierung gab
dann eine Erklärung ab , die der Beschlußfassung unter¬
stellt wurde . Nc " ' . .
Ne Versammlung
ßerer Mehrheit —

ach anderthalbstündiger Beratung lehnte
- -- Erklärung — mit noch grö-

namentli
'
ch wurde die seitherige

d :e
ab,

Art der Verhandlungen in Brest - Litowsk
durch die Bolschewiki getadelt . Auch die
Bankrott -Erklärung dürfte bei den Gemäßigten Wider¬
stand gefunden haoen . Darauf verließ die bolschewistische
Minderheit den Saal . Die Mehrheit tagte weiter ; mor¬
gens 4 Uhr ließ jedoch die Negierung die verfas¬
sunggebende Versammlung durch bolsche -
w i st ische M atrvseu auseinandertrciben und
ste hat darauf die Versammlung für aufgelöst erklärt .

Wie die Bolschewik : mit ihren Grundsätze von
freier Willensb . slimmung , Selbstbestimmungsrccht usw.

in : eigene : : Hause Verfahren, kann uns gleichgültig s« « ,
aber die Frage wird sich erheben : Sind die Sol »-
; etS und die derzeitige Petersburger
rMng noch als berufene Vertreter deS he -- ,
.rimmten russischen Gebiets zu betrachte «,
da sie jetzt tatsächlich sozusagen als Minderheit gestem¬
pelt sind, während sie selbst den demokratischen Grundsatz
verfechten, daß ausschließlich der Mehrheitswille maß¬
gebend sein solle ? Daß Zweifel darüber bestehen kön¬
nen , liegt auf der Hand , ebenso wie es wahrscheinlich ist,
daß die Verbündeten in Brest -Litolvsk um so eher geneigt
sein werden, jene Frage zu verneinen,- wenn die Peters¬
burger Abordnung sich nicht fortab zu einer ehrlich « :
und sachlichen Behandlung der Friedenssrage ohne jed« :
Vorbehalt bekennen sollte.

Die Einigung mit den Ukrainer hat aber
die Stellung der Bolschewiki. den Mittelmächten gegenüber
weiter geschwächt . Tie Ukrainer wollen mit den Mittel¬
mächten in Frieden und Freundschaft . leben ; das he itzt ,
sie werden nicht nur suchen, wirtschaftliche Beziehung «:
zu erneuern und zu pflegen, sondern auch politische vn^
vielleicht militä "ische Anknüpfungen herzustellen . DaS
junge , noch in : Werden begriffene Staatswesen wird,
nach der Hand greifen wollen , die es zu schützen und M
stützen in der Lage ist . Was das für die Petersburger
.Richtung bedeutet oder bedeuten könnte, werden Lenin ,
Trotzki, Josse usw. sich selbst sage !: müssen. Die Gewich¬
tigkeit der Einigung mit den Ukrainern soll man . nictz
überschwenglich aufnehmen und sie soll uns nicht wenige,
vorsichtig machen in der Behandlung der Friedensfragen .Aber ist sie an sich ein erfreuliches Zeichen des fort¬
schreitenden Friedenswerkes im Osten, sie wird auch daP,
beitragen , die Widerstände ans dem Lager der PeterL
burger Regierung zu brechen . ^ nO -

Zur Verletzung der holländischen Neuiralitäi
durch englische Flieger .

In einem bei der Abwehr des jüngsten englische» Nllt -
»ngriffcs auf das Rheinisch -LLestfäiische Industriegebiet «i>-
zeschossenen englischen Flugzeuge ist eine Gencralstadrk « cvnit eingezeichneten Flugwcgcn sowie eine auf einem
lecbel gezeichnete Noutenkarte gesunden worden.Die Generalstabskaite ivergl . unsere Kartenskizze) b weist ,

„Ich habe meine Kunst gehabt, " fuhr sie fort , „ick
habe Triumphe gefeiert, aber das waren Augenblicke deZ
Glücks , durch die man so verwöhnt wird , daß man das
alltägliche, stille Leben kaum mehr ertragen kann:

„Ja , die Größe ist gefährlich
Und der Ruhm ein leeres Spiel ,

.«ÄLLL - Was er gibt, es ist so wenig ,Was er nimmt , es ist so viel ! "
Kienholz blickte mit scheuer Bewunderung und einem

leisen Unbehagen zu der früheren Künstlerin empor . Seit
seinem Aufenthalte auf den : Gute war er dem Theater
und den Dichtern ein wenig fremd geworden und er wcn
nicht sicher , ob die zitierten Verse Goethe. Schiller oder ein
anderer geschrieben hatte . Erleichtert atmete er auf , als
Amalie die schwärmerisch emporblickestden Augen wieder
in ihre normale Lage brachte nnd fortfuhr : „Ich habealle künstlerischen Neigungen in Edith ängstlich unter¬
drückt und ihr in den grellsten Farben das Elend nnd die
Kämpfe der Künstler dargestellt. Ich wünsche für sic ein
wolkenloses, stilles Dasein ohne große Aufregungen in
Freude wie in Schmerz ; und womöglich auf dem Lande
soll sie leben mit ihrer zarten Gesundheit .

"
Kienholz stimmte eifrig bei ; er pries die Gesundheits¬

verhältnisse der hiesigen hegend und versicherte , daß es
hier beinahe notwendig wäre , die Leute erschlügen ein¬
ander , um Platz für den Nachwuchs zu schaffen ; von selbst
könne man hier fast nicht sterben .

Sie gingen weiter durch die Wirtschaft nnd als sie
wieder beim Hause anlangten , bemerkte Amalie : „ Was
mir hier so gut gefällt, ist die Sauberkeit und Ordnung .
Be: Thomas ist alles größer , aber lange nicht so gut ge-
gehalten . "

Kienholz riß die Augen auf . „ Warst du denn in
Blinkwitz ? " fragte er erstaunt .

„Aber natürlich ! " entgegnete sie ; „vom November
bis zum Februar . "

„Er hat mir doch zu Weihnachten geschrieben und
kein Wort von dir erwähnt, " meinte er kopfschüttelnd .

„ Ihr schreibt einander ? " fragte sie. „Davon hat mir
Thomas gar nichts gesagt.

"
Kienholz erwiderte nichts ; er wußte , warn »: Thomas

nichts erwähnt hatte . Einerseits empörte ihn die Falsch¬

heit des Vetters , anderseits bestärkte sie ihn in der Ueber-
zeuaunq , daß Amalie wirklich eine Millionärin sei . Den

^ Besuch einer armen Verwandten klagt man gewöhnlich
dem andern als eine besondere Belästigung , der Besuch
der Millionärin wurde natürlich verschwiegen, weil man
nicht wollte , daß eine Einladung von Kienholz erfolgte.
Er freute sich schon , seiner Frau diese Mitteilung mache«
zn können, denn sie hegte merkwürdige Zweifel crn - ««
Millionen Amaliens .

Nasch und angenehm verging der Tag nnd bei«
Abendessen ging es heiter ünd gemütlich zn . Als Hch
Amalie mit ihre: Tochter auf ihr Zimmer begab , ginge«
Frau Kienholz und Emma in den Garten und erzählt « :
einander ihre Erlebnisse.

Emmas Gatte hatte lange und schwer gekämpft, sich
mit untergeordneten Stellungen begnügen müssen , biZ eL
ihm einmal gelungen war , seinen Prinzipal auf sich auf¬
merksam zu macken, indem er ihm in einer Geschäftsange-
legenheit einen Nat gab , der sich glänzend bewährte . Der
alte Herr zog nun seinen Angestellten oster zu Rate und
sah, daß er es mit einem außergewöhnlich tüchtigen Kauf¬
mann zu tun hatte . Er schenkte ihm sein ganzes Ver¬
trauen und nach kaum zwei Jahren machte er den gänzlich

Bei dem Aufschwung, den das Geschäft nahm , stieg
auch der Anteil des jungen Kompagnons , und als der alte
Chef starb , war der jüngere in der Lage, das Geschäft ganz
an sich zu bringen nnd war . in kürzester Zeit ein reicher
Mann . Nur ward leider allzu früh seinem freudig «
Schaffen eine Ende bereitet , eine tückische Krankheit rasAe
ihn schnell hinweg . Fra » Emma war genügend orientiert ,
um das Geschäft nicht nur überhaupt , sondrn sogar -u«
alten Glanze weiterzuführen , aber als iär herangewachse-
ncr Sohn keinerlei Neigung rum kaufmännischen Ber >- ^
reizte , gab sie cs auf und zog sich ins Privatleben rnrü -

Nun konnte sie fick, auch den langgehegten Wunsch
erfüllen , die Gefährten ihrer Kindheit und Jugend auszn-
suchen ; Bctti , die ihr die Liebste gewesen , und derer Adresse
sie erst auf langen Umwegen erfahren chatte , war die erste
in der Reihe.



wie sowohl auf TM 'HickNg wie nuf "sein Riickivej
die hollm'.dische Oieutralitüt nicht beachtet wurde. Ist dm!
auf dem Hinweg der gerade Weg von Maastricht naci
Aachen gewählt worden, während auf dem Rückwege >,wliä -i-
dische Gebietsteile sogar auf drei Stellen verletzt wurden
Insgesamt sind 06

'Kilometer holländischen Gebietes über
/Zogen worden.

Auf der Karte sind die einzelnen Teilstrecken des Fl .u ;-
wcges mit entsprechenden Kurszahlen versehen z die in ji
30 Minuten .Muckzulegende Entfernung ist auf dem Flug¬
wege abgetragen. Für den Hinflug ( südlicher Kurs ) sind au
der Routenkarte die einzelnen Teilstrecken und die für cir
Abstiegen benötiglen Flugzeiten besonders errechn t .
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s "7 So heißt es beispielsweise : (3 . Zeile von oben)
, Weg
» Meckeln-Maastricht
lAerschot - Diesi -Hasselt
links — Löwen rechts

t Maastricht - Aachen
? -
t Aachen > Cöln
- (Wald rechts )

Entfernung ZeitKurs
110 Oft
20 Süd

(290 West >
20 Nord
115 Ost
25 Süd

295 West . 25 Nord 40 Weil . 30 Min .

56 Weil . 1 Sld.

12 Weil . 12 Min.

(85 Nord , 85 Ost
265 West, 85 Süd)

> Auf der Generalstabskarte ist aujz rdem ein ( 3 .) Kurs
eingezeichnet . der von Maastricht , über Lüttich nach Aachen
jftihrt und oadurch das holländische Gebiet umgeht . Für diesen
Airs sind aber weder Kurszahlen noch Zeiten ausgerechnet ;
die auf dem Pappbrett und Karte angegebene übereinstimmende
Kurszahi ( 115 Ost , 25 Süd) , sowie die auf dem Pappbrett
angegebene Entfernung ( 12 engl . Meilen — 19,2 Kilometer) und
die Zeit ( 12 Minuten ) lasse :; vielmehr keinen Zweifel , daß
de» . 3. das holländische Gebiet umgehende Kurs überhaupr
nichj in Aussicht genommen war .
l,K Der Fund ist ein neuer Beweis dafür , daß es sich
bei Grenzverletzungen englischer Flieger keineswegs um Zn-
stilltgkcitcn, sondern um bewußte , planmäßige Ver¬
letzungen der holländischen Neutralität handelt.

*) Eine englische Meile gleich 1,6 Kilometer.

WTB . Großes HarchtquarLier, -21 . Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprczcht :
Nordöstlich i :nd östlich von Ppcrn , sowie an der

Front von Lens lns Eye Hy hielt gesteigerte Artülerie-
tätigkeit an .

Südlich von Vendhnille blieben bei Abwehr eines
englischen Vorstostes Gefangene in unserer Hand ,

.̂ ceresgrichps deutsch -.̂
' Kronprinz:

In einzelnen Abschnitten in der Champagn
nnd zu beiden Seiten der Maas Kampfiätigkeit der Ar
tillerien .

Nordwestlich von Reims und in den Argon
neu hatten kleinere Unternehmungen unserer Erkundnug

'
: -

abteilungen Erfolg. -K .

In den beiden letzten Tagen wurden 11 feindlich !
Flugzeuge nnd ein Fesselballon abgeschossen .

Oestlicher Kriegsschauplatz : E >
Nichts Neues . . st

' dX'

Mazedonische Front :
Zwischen Wardar und Doiransee lebte das Artillerie-

sener zeittveilig ans. In der Strumaebene kaut cs mehr¬
fach zu Vorfeldkämpfen , die für die Bulgaren erfolg¬
reich verliefen .

Italienischer Kriegsschauplatz
Keine besonderen Ereignisse.

Ter Erste Geiieva^quartie; Meister : Ludendorff .
*

An der Westfront ist von der Schlacht von Cambrai
an das Bild ganz verändert worden . Seit Mitte No¬
vember 1914 , nachdem der siegreiche Bormarsch der Deut¬
schen durch die Marneschlacht zum Stehen gebracht war,
ist die strategische Offensive auf die Franzosen und Eng¬
länder übergegangen , während die Deutschen sich in der
Verteidigung befanden . In den gewaltigen Durchbruchs¬
schlachten in der Champagne , an der Somme, in Flan¬
dern, an der Aisne mußten die Deutschen ihre Stellungen
gegen starke Uebermacht halten . Die Niederkämpfnug
Rußlands nnd die Niederlage Italiens haben die Vorbe¬
dingungen für eine totale Veränderung der strategischen
Lage

'
geschaffen , die , wie gesagt, mit der Schlacht bei

Cambrai, der völligen Niederlage der Engländer, eine
blitzartige Beleuchtung erhielt . Jetzt ist wieder die Vertei¬
digung ans der Seite der Alliierten, sie haben sich der
Angriffe der Deutschen zu erwehren nnd sie glauben oder
befürchten , bald einen großen Angriff bestehen zu müs¬
sen . Dabei kann ja möglicherweise wieder etwaZ Boden
verloren gehen, schreiben vorbereitend halbamtlicbe Zei¬
tungen in London nnd Paris , aber, so fügen sie trö¬
stend hinzu , die Deutschen müßten eine viel größere
Huppenmacht haben und uns mehrfach überlegen sein ,

venn sie etwas nusrichten wollten . Zum siegreichen
Durchstoßen , meinen englische .Kapazitäten , reichen die
Zutschen Streitkräste nicht aus , wenn nicht einmal die
rglisch -französische lleberlegenheit imstande war, die
eutsche Stellung zu bezwingen . Darin kommt, die alte,
alsche Rechnung der Entente wieder zum Vm schein : man
zählt die Häupter seiner Lieben und ergibt sich daraus
;ine zahlenmäßige lleberlegenheit , dann ist mit entsprechen
)er Sicherheit der Sieg gegeben. Wie groß war im Osten
>ie zahlenmäßige lleberlegenheit der Russen und Ru¬
mänen ? und wo sind sie heute ? Wie wars bei den Dar -
mnellen , in Mazedonien , in Italien ? Jetzt fehlt sche"
p manches teure Haupt. Allerdings im Wezien stände - ,
>ie Deutschen in den Oktober- und Novemüerschlachten des
Jahres 1914 höchstens gle - h an Zahl gegenüber und
'm Beziehung auf das Material waren sie unter¬
legen . Das , ungünstige Verhältnis — zahlenmäßig be¬
wachtet — verschärfte sich in der Folgezeit außerordentlich .
In der Champagne -Osfe , nve war die Zahl ' der Franzosen
dreimal so groß , als die der Deutschen, an der Somme
waren , die, . vereinigten . Englände " und Franzosen den

' ' Frau Kienholz erzählte Vas alles am Abend ihrem
Galten , der aber zuckte nur die Achseln . „Erzählen ist
leicht, " meinte er , „es muß nur einer da sein , der ' s glaubt .
Aus dem , was jemand von sich selbst erzählt , bildet sich
kein vernünftiger Mensch ein Urteil , eher aus neben¬
sächlichen, absichtslosen Bemerkungen . Da hast du gleich
Amalie , die spricht nicht direkt von ihrem Reichtum — "

„Ach , laß mich mit der ! . . . Gute Nacht ! " unterbrach
ihn Frau Betti . ,_ _ - c . .

4 - . 2 . Kapitel.
Die nächsten Tage brachten nicht das Behagen und das

engere Aneinanderschließen, auf das man mit Recht hätte
Hoffen können; es war eine Gespanntheit da , die sich bald
Hier, bald dort bemerkbar machte . Amaliens zutnnliches
Wesen Kienholz gegenüber reizte Frau Betti immer aufs
mene , und es ward ihr schwer , mit dieser Frau freundlich
zu sein ; Kienholz seinerseits sah die Gereiztheit seiner
.Gattin und schwebte in beständiger Furcht , daß sie ein¬
mal ihre Gefühle nicht werde bemeistern können. Sein
ganzes Gehaben war daher nervös und aufgeregt .

Selbst Frau Emma , die ohne jede Nebenabsicht aus
-wirklicher Neigung zu der Frau des Hauses gekommen
war , wurde in das Unbehagen hineingezogcn . Betti ver¬
traute ihr alle ihre eifersüchtigen Regungen , und da ja
Kienholzens Huldigungen für Amalie auffallend genug
waren , glaubte auch sie an das Wiederaufleben einer alten
Jugendliebe , wenn sie dies auch gegenüber der Freundin
nicht zugab .

Sympathischer ward ihr die Amerikanerin dadurch na¬
türlich nicht und es konstete sie einige Ueberwindnng , mit
ihr so freundlich zu Verkehren , als es die Verhältnisse im
Hause erforderten . Ueberdies hatte sie einen kräftigen Wi¬
derwillen gegen das Komödiantische in Amaliens Ge¬
bühren ; sie hatte so viel wirkliche Kunst kennen gelernt , daß
sie fast physischen Schmerz bei den häufigen Zitaten der
Amerikanerin empfand .

Wirklich bedauernswerte Menschen waren Waldemar
und Edith ; daran trugen die beiderseitigen Familienober¬
häupter die Schuld : in ihrem Bestreben, die iuugcn Leute

zusammenzusühren , taten sie des Guten entschieden zu vielund bewirkten das Gegenteil.
In v . r ersten Stunde des Alleinseins fragte FrauAmalie ihre Tochter : „Nun , wie gefallen dir die Leute
hier ? "
„Recht gut, " erwiderte diese : „die Tante eigentlich

besser als der Onkel, obgleich er weitaus liebenswürdiger
rst ; ich finde ihn eigentlich ein bißchen komisch.

"
„ Ach was , Tante , Onkel ! Wie gefällt dir der jungeMann ? " -

, "Ewer o -mn ? " fragte Edith , „der Sohn oder der
Gast des Hauses ? "

„Der Sohn natürlich, " versetzte die Mutter unge¬duldig .
^

„Er ist ein ganz netter Junge, " meinte die Tochter,
„aber unterhaltender ist der andere .

"
„Den schlage dir nur gleich aus dem Kopf ! " eiferteAmalie .

"Ich habe ihn mir ja noch gar nicht inden Kopf geschlagen , Mama . "
„Ich möchte dir 's auch nicht raten . Meine Tochterund ein derzeit arbeitsloser Tapezierer ' "
„Ein Tapezierer ? " fragte Edith erstaunt .
„>;a, " entgegnete Frau Amalie triumphierend . „ Seine

Kutter gibt rhu zwar für einen Juristen aus , aber er hat
pch Kienholz gegenüber unversehens verraten .

"
« Edith schüttelte den Kopf. „ Das ist unmöglich," sagte
stk- „das sind nicht die Manieren eines Handwerkers . "

"? un . er mag sa vielleicht keiner sein , der bloß Stroh -
sacke stopft und Wände beklebt , er kann ja auch Theater -oder Ballsaaldekorateur sein , solche Leute sind auch ein
bißchen gewandt .

"

,5^ u. Mama , Onkel Kienholz täuscht sich oder
tauscht dich," versetzte Edith eifrig .

- 2sich ja sehr warm für diesen Herrnein, rref die Mutter empört . „Ein Glück, daß ich so schnelldahinterkomme .
" ^ /

»Dahinterkommen ? " meinte Edith ein wenig verächt-" ch - „Mein Gott , mir ist Vetter Gustav genau so gleich¬gültig wie Vetter Waldemar IN ?«

Deiiischen um das Fünffache überlegeil und in Flanderr
stand mindestens die doppelte Zahl der Engländer den
deutschen Wall gegenüber . Dazu kam , daß die ariilleri
stischc Ausrüstung der Gegner die nnsrige um ein Viel¬
faches überbot . Aber die Zahl tats eben nicht , wen'
stmls nicht allein . Das Ausschlaggebende ist eben das
was unsere Feinde an uns so hassen , weil sie es fürch
en : der angeborene Kampfesgcist, den sie Militaris -
-nus nennen mnd den sie in völliger Verkennung seine :
ngentlichsten Wesensart, gleichbedeutend halten mit Drill
Despotie , Autokratie und wie die Schlagwörter alle Hei¬
zen . Was die lleberlegenheit der Deutschen ausmacht ,
.st nicht die Zahl , sondern gerade jene deutsche Eigenart, du
rusere Feinde nie versteheil und nie nachmachen können
tlnd diese Eigenart verbürgt uns , nachdem wir den Rücker
rei bekommen haben , den Sieg im Westen, mag sich
ekt das Zählenverhältnis stellen wie es null . Nur das
I den englischen Zahlenrechuern noch zu Gcmüte ge -
iührt : Wenn cs einmal an der Westfront eine Zeit ge¬
geben hätte , wo wir den Gegnern auch nur mit der dop¬
pelten Uebermacht gegenübcrgestandcu hätten , wie z . B
äie Engländer uns bei der Flandern Offensive, daun be
stinde sich schon längst kein Eniändcr mehr aus dem
mropäischcn Festland , es sei denn als Gefangener . , ^

Berlin , 21 . Jan . Im westlichen Teil des Sperr -
zebiets um England sind 19 WS BRT . versenkt worden .

Der spanische Dampfer „Donna NovaF wurde am
t5 . Januar im Mittelmeer torpediert . Das Schiss konnte
in den Hasen geschleppt werden . „Maasbodc" meldet : Ter
srühere ungarische, jetzt unter französischer Flagge sah-
cende Dampfer „Tibor "

(2727 BND . ) , der eine La -
Mng Benzin führte , wurde im Hafen von Port Said
sAegypten ) durch Feuer zerstört.

Zürich , 20 . Jan . Die Nene Korrespondenz meldet
ms Las P,Umas, baß ein amerikanischer Sealermmütor,
welcher eine Ladung Holz an Bord hatte und von <md-
imerika kani , durch ein Tauchboot in der Näh-e der
Insel Pnerta Ventura versenkt worden sei .

Berlin , 2t . Jan . (Amtlich.) Durch kriegerische
Maßnahmen icr Mittelmächte sind im Monat Dezeup
ber i '. ) ! 7 insgesamt 762WS BRT . des für unser «
Feinde nutzbaren Handelsschifssranmes vernichtet worden ,
Damit erhöhen sich die bisherigen Erfolge des unein¬
geschränkten Tau .chbootskrieges auf 8 958 666 BRT )

Der Chef des Adiniralstabes der Marine . '

Das monatliche Versenknngsergebnis , mit dem das
Jahr 19l7 abschließt, ist in mehrfacher Hinsicht besonders
befriedigend . Es stellt sich um etwa 100000 BRD .
höher, als das des Monats November und übertrifft auch
dasjenige des September nnd Oktober noch um rund
30 000 Tonnen.

GK . Besetz 21 . Jan . Die „Nationalztg.
" mel¬

det aus Paris , seit März 1917 seien über 100 amerika¬
nische Schisse mit Geschützen nnd Munition versenkt
worden . . . . .

Die Ereignisse im Westen .
WTB . London , 21 . Imi . Amtliche :- Bericht vom 19 . Ja » :

Der Feind machte gestern nacht und heute früh mehrere er-
fvlalose Angriffe auf unsere Grüben bei Nenve Lhapeile
und südlich von Lens .

Englischer Flieger in Holland .
Middelburg, 20 . Jan . (Nicderl. Tel. -Ag . ) Ge¬

stern nachmittag ging in der Umgebung von Hulst ein eng¬
lischer Zweisitzer nieder . Sein Insasse, der Flieger Ja¬
mes Brand , erklärte, er sei bei einem Luftangriff auf
Ieebrügge beteiligt gewesen . Er steckte seine Maschine
sofort nach der Landung in Brand . .

„ Waldemar soll dir aber nicht gleichgültig sein, du
sollst ihn heiraten und mußt ihn daher erobern .

"
Edith wandte sich ab.
„Mama, " sagte sie nach einer Pause gepreßt , „wenn

du etwas zarter wärest , würdest zu vielleicht besser zu dei¬
nem Ziele gelangen . Mir die gezeichneten Pläne vorle¬
gen , heißt mir die Unbefangenheit rauben ; du solltest doch
meinen Gefühlen Zeit zur Entwicklung lassen . "

„Ja , nun freilich," entgegnete die Mutter rasch , „ da¬
mit sie sich recht gründlich verirren können, wie zum Bei¬
spiel zu diesem Tapezierer .

"
„Ich versichere dich nochmals , daß mir der „ Tapezie¬

rer " genau so wenig Herzweh verursacht als der Haus¬
sohn, aber ganz im allgemeinen möchte ich bemerken , daß
ich auch mit einem Bettelmusikanten glücklich wäre , sofern
ich ihn nur lieb hätte .

"
„Diese Bemerkung ist nur ein Beweis deiner Unreife, "

entgegnete die Mutter . „ Du bist ein dummes Knd, das
nichts vom Leben weiß ; laß also mich für deine Zukunft
sorgen ; einst wirst du mir für meine Fürsorge danken."

„Ich glaube nicht , nein , nein , ich werde dir niemals
danken, " sägte das junge Mädchen leidenschaftlich bewegt.

„Dann werde ich mich mit dem Bewußtsein begnügen,
meine Pflicht getan zu haben," rief die Mutter pathetisch;
„ ich opfere mich auf dem Altar der Mutterliebe , du aber ,
undankbares Kind , fluche deiner Mutter , wenn du willst,
aber sei glücklich und geborgen ! "

Achselzuckend barg Edith ihr Haupt in den Kiffen ihres
Bettes ; Frau Amalie aber warf sich mit einem mächtigen
Seufzer auf ihrem Lager herum und schlief längst schon
sanft, als ihre Tochter noch immer leise weinte . Das war
für Edith der Abschluß des ersten Tages , den der Haus¬
herr in der Freude seines Herzens rot im Kalender an-
strich-



Der türkische Krieg .
WTB . KoEatttmoPer , 19 . Jan . Amtlicher Tages¬

bericht : P a l ä fl i n a fro nt : Nördlich von El Bire schob
sich der Gegner näher an unsere Linien heran und be¬
setzte eine Höhe südöstlich Dura , von der unsere Siche¬
rungen zurückgeuonnnen morden waren . Ein Angriff
unserer Infanterie entriß dem Feind die Höhe sofort
wieder. . . . e .

' r .

Neues vom Tage.
Zur psMischsn Lage .

Verl irr , 20 . Jan . Wie die „B . Z .
" erfährt , ist

nun » ,ehr bestimmt, daß Reichskanzler Graf Hertling
seine angekündigte Rede im Hauptaurschuß des Reichs¬
tages Donnerstag nachmittag 3 Uhr halten wird . An
dieser Sitzung wird auch Staat -. s 'kretär v . Kühlmann ,
der heute

'
aus Brcst -Litowsk in Berlin eintrifft , teilneh¬

men .
Vcrl -'n 21 . Jen . Nach einer ZeitunISmeldnng hat Gras

Reventlow in einem Voitcay miigcteilt, in einem neu¬
tralen Staaie hatten nicht nur Agcnien, sondern auch die
diplomatischen Vertreter des Deutschen Reiches erklärt , wenn
Verhandlungen mit Amerika begonnen werden könnten, so
werde selbstverständlich der Tanchbvotkrieg eingeschränkt , oder
sogar yanz eingestellt werden . Dazu bemerkt die Nordd .
All » . Zeitung" : Nach unsere » Erkundigungen sind hier an
nmt ' i her Stelle keine Tatsachen bekannt , die der Mitteiluna-,
des Grase : Reventlow zugrunde liegen könnten.

Großadmiral v . Tirpitz eröfsnete gestern eins große
Versammlung der Batcrlandspartei mit einer Ansprache , in der
er mit Kenu-tluung ans das ständige Anwachsen der Organi¬
sation hü ' . .

'
' ' Aus der ttKtioualliberalenParle - .

Berlin , 20 . Jan . Dar GcschästSfüyrcnde Aus¬
schuß der nationalliberalcn Partei trat am Freitag im
Abgeordnetenhaus unter dein Vorsitz des StaarSministers
Dr . Friedberg zu einer Sitzung zusammen , au der
neben den Vertretern der Reichstags - und Landtags¬
fraktion auch die neu hinzugewählten Vorummücn der
württembcrgischc» und badischen Land sergan

'
s Lion, Re¬

gierungsdirektor Dr . v . Hieber und Geh . Hoscat Reb¬
mann , teilnahinen . Der Geichäftssnhrende Ausschuß, be¬
schloß, den Zentralvorstand der Partei zu der uitzunAs -
gemüß anzuberanmendcn Sitzung einzuberusen, sobald sich
der Ausgang der Friedensverhandlungen in Brest -
Litowsk mit einiger Sicherheit übersehen läßt .

' Rücktritt des Admirals van Müller '?
Berlin , 20 . Jan . Der „Sndd . Zig/ ' rvird ge¬

meldet, auch der Rücktritt des Chefs des Marinekabi¬
netts des Kaisers , Admirals von M n ller , stehe bevor.
Der Rücktritt des Chefs des Marinekabinetls dürfte ebenso
wie der Rücktritt Balentinis eine Folge der Berliner
Besprechungen sein . Admiral von Müller galt als An¬
hänger einer Verständigung mit England , und sein Ein¬
fluß soll für die Hinausschiebung des verschärften Unter¬
seebootkrieges maßgebend gewesen sein.

Einspruch gegen Vas Bcrsammlungsverbot .
Berlin , 21 . Jan . Infolge der Störung einer Ver¬

sammlung der Vaterlaudspartci hat das Oberkommando
in den Marken ein allgemeines Verbot für öffentliche
politische Versammlungen erlassen. Von Seiten der un¬
abhängigen Sozialisten ist darauf im Stadtverordneten -
kollegium der Antrag eingebracht worden , gegen das
Verbot Einspruch zu erheben. : ;

Ministerkrise in Oesterreich?
Berlin , 21 . Jan . Der „Boss. Ztg.

" wird aus
Wien gemeldet, Ministerpräsident Dr . v . Seid lei
habe den Kaiser Karl um seine Entlassung gebetene Der
Kaiser habe dem Minister des Innern , Graf Toggeuburg ,

(Die agedie Neubildung des Kabinetts übertragen ,
soll durch die allzu große Nachgiebigkeit Seidlers . bcsou
ders gegen die Polen und Tschechen ) unhaltbar geworden
sein .)

Höchstpreise in England .
London , 2l . Jan . (Reuter.) Der Lebensmittel-

kontrolleur hat beschlossen, für den Kleinverkauf von
Fischen vom 23 . d . M . ab Höchstpreise fcstzusetzen .

Teuerung in England .
London , 21 . Jan . Die „Arbeiter -Zeitung" schreibt,die '4 700000 Arbeiter der englischen Hauplindnstrien

hatten im vergangenen Jahr Lohnerhöhungen von 44
Millionen Mark in der Woche erholten . Die Lebens¬
haltung der Arbeiter sei um 85 Prozent verteuert . Das
Pfund Sterling habe nur noch die halbe Kaufkraft .

Der japanisch-amerikanische WeLtlauf.
Bern , 20. Jan . Der „Temps" meldet ans Tokio :

Die Militärbehörden haben eine ungeheure Mili¬
tärvorlage ausgestellt. Der Bestand der japanischen
Armee soll auf 25 Armeekorps (Friedensstärke ) er¬
höht werden . Jedes Korps wird aus zwei Divisionen
zusammengesetzt sein , jede Division ans drei Regimen¬
tern . Die japanische Armee würde also von nun an 50
Divisionen ( 160 Regimenter ) zählen . Gegenwärtig be¬
steht die Armee ans 21 Divisionen (Friedensstärke ) . Für
die Marine ist gleichfalls eine bedeutende Verstärkung
vorgesehen.

Die Wirren in RnKlarr 'v.
Basel , 21 . Jan . Die „Prawda" meldet laut „Na

tionalztg .
"

, Lenin werde nach Brest -Litoivsk kommen .
Petersburg , 19 . Jan . (Reuter. ) Zur Eröffnung

der verfassunggebenden Versammlung wurde eine kirch¬
liche Prozession zu Ehren der Versammlung veranstaltet .
Die maximalistischcn Soldaten griffen die Prozessor an,
rissen die Fahne zu Boden und feuerten mit Maschinen¬
gewehren ans Teilnehmer . Mehrere Personen wurden
getötet , unter ihnen der Banernabgeordnete Voganow .
Viele Personen , auch Frauen , wurden verwundet .

Petersburg , 19 . Jan . Die in der verfassung¬
gebenden Versammlung durch Siverdlvw verlesene Er¬
klärung der Arb c i t e r r e cb t e verlangt narb der

Renterschen Meldung , daß die russische Republik der
Sovjets das Privateigentum ab sch afft und das

^ Eigentum der Arbeiter an ihrer Arbeit und den Arbeits -
i zwang einsührt , daß die Arbeiter bewasfnet und d >-^
. müßigen Klassen entwaffnet werden, daß eine sozialst
/ stis ch e Armee geschaffen und die Anleihe n für

ungültig erklärt werden . Die Erklärung schließt da¬
mit , daß die Macht ausschließlich den Arbei¬
tern und '

Sovjets gehöre. — Matrosen , mit Gewehr und
Bajonett bewaffnet , standen in den Gängen des Tan -
rischen Palastes und zwei Feldgeschütze waren am Ein¬
gang ausgestellt. Die verfassunggebende Versammlung be¬
schloß mit 273 gegen 140 Stimmen , die Beratung der
Erklärung der Arbeiterrechte zu vertagen . Darauf¬
hin verließen die Bolschewili und die linksstehenden So - j
zialrevolntionäre den Saal . Die znrnckülcibcnden So¬
zialrevolutionäre der Rechten nahmen trotz der Dro¬
hungen der bewaffneten Matrosen in aller Eile ihre

. Maßnahmen betreffend den Grund nnv Boden an , sowie
den Vorschlag, an die Kriegführenden Abordnungen zu
schicken , um einen Weltfrieden herzustellen.

Zur Kohlet
Die große Kvhlenknappheit berechtigt zu der Frage ,

wie es komme, daß auch dem deutschen Reich , dessen
Kohlenschätze noch für Jahrtausende reichen , ein Kohlen¬
mangel nicht erspart bleibt . In milderer Form kannten
wir ja auch im Frieden den Kohlenmangel zu Hochkon -
junktnrzciten , wenn die Förderung dem vermehrten Be¬
darf nicht genügte , und als eine ständige Erscheinung
im Herbst, wenn die Eisenbahnen durch die Transporte
der Ernteerzengnisse so sehr in Anspruch genommen wur¬
den, daß der Wagenpark zur vollen Wagengestellung
für die Kohlenzechen nicht mehr arrsreichie. Ter Krieg
hat diese beiden Erscheinungen verschärft : Die Kohlen¬
förderung bleibt hinter dem Kvhkenvrdars zurück , und im
Herbst und Wißter vergrößert sich der Fehlbetrag noch
ganz bedeutend dadurch, daß der Kohlentransport weit
hinter der Fördernngsmöglichkeit znrückbleibt- Ans diesen
Verhältnissen ergeben sich drei Aufgaben :
1 . Steigerung der Kohlenförderung ;
2 . Verbesserung der Transportverhältnisse ;
3 . Soweit die beiden vorerwähnten Maßnahmen nicht

zur vollen Bedarfsdeckung führen , Verteilung der ver¬
fügbaren Kohlen aus die Verbraucher nach Maßgabe
ihrer Wichtigkeit.

Die Kohlenförderung hat sich von dem star¬
ken Rückschlag zu Beginn des Krieges immer mehr er¬
holt und sich wieder dem Friedensstande genähert . Tie
geringere Zahl der Arbeiter und ihre unter den Kriegs¬
einflüssen allmählich herabgehende Leistungsfähigkeit ver¬
sucht man auszugleichen , indem Bergleute aus dem Hee¬
resdienst sreigemacht werden und indem die Arbeiter mehr
Schichten als im Frieden Verfahren. Was der Berg¬
bau an Maschinen und Material bedarf , wird ihm zur
Verfügung gestellt. Es ist diesen zielbewußten Bemü¬
hungen gelungen , dem Bergbau trotz dauernder Zunahme
der technischen Erschwerungen eine Leistungsfähigkeit zu
erhalten , die bei genügender Arbmterzahl wohl eine Tek-
kung des Bedarfs ermöglichen würde . Die Zahl der ge¬
lernten Bergleute läßt fick) aber nicht beliebig ßeigern ,
zumal nicht alle Bergleute im Heer entbehrt werden
können.

Der Kohl entr ans Port leidet zurzeit in glei¬
cher Weise, aber in sehr verstärktem

'
Maße unter den

Schwierigkeiten , die alljährlich im Herbst und Winter
bei den Eisenbahnen in Gestalt des Wagenmangels und
bei der Schisfahrt durch das Zusricrcn der Wasserstraßen
eintreten . Im Frühjahr und im Sommer können Eisen¬
bahnen und Schiffahrt die ganze Kohlenproduktion glatt
aufnehmen und befördern . Im Herbst aber bringen die
Transporte von Kartoffeln , Rüben , Obst, Wein mW.
meist eine Ueberlastnng der Bahnen mit sich , und im
Winter führen Eis und Schnee Störungen herbei . Im
Kriege haben sich die Berkehrsbedingungen natürlich nicht
verbessert. Jetzt im Winter ist die Kohlenfragc also
eine Transportsrage . Eine Prodnktionssteigerung ist zur¬
zeit zwecklos , meist sogar unmöglich, weil die Mehr -
Mengen nicht abtransportiert werden können. Für den
Augenblick aber kann alle Hilfe nur von der Verbesse¬
rung der Verkehrsverhältnisse kommen. Eines , der hier
zu angewandten Mittel ist die Einschrankn n g des
Personenverkehrs , wodurch die Strecken kür die
kriegswichtigen Transporte freier gemacht, der Wagen -
umlauf beschleunigt und die Wagengestellung an den
Zechen verbessert werden.

Die staatliche Regelung der Kohlender ! e i ! n n gwurde im vorigen Winter ausgenommen , als der stark
anwachsende Bedarf der Kriegsindustrie den Kohlenmangel
bedenklich verschärfte . Drei Gesichtspunkte traten dabei
in den Vordergrund :
1 . Ausgleich zwischen Sommer und Winter durch Vor¬

ratsansammlung ;
2 . Sicherung der Belieferung der wichtigsten Verbraucher :
3 . Einschränkung und nötigenfalls Einstellung der Be

liefernng weniger wichtiger Verbraucher .
Als der Reichskohlenkommissar Ende Juni die plan¬

mäßige Durchführung seines Programms begann , konnte
er die wichtige Aufgabe der VorratSbildnng nur noch in
beschränktem Maße durchführen , wodurch natürlich für
den Winter die zweite Aufgabe : Sicherung der Belieferung
der wichtigen Verbraucher erschwert wurde . Am schwie¬
rigsten ist es, die notwendigen Einschränkungen des Ver¬
brauchs planmäßig nach kriegswirtschaftlich richtigen Ge¬
sichtspunkten durchznsührcn , weil hier das verständliche
und an sich berechtigte Privatinteresse entgegensteht. Sv
erklärt es sich, daß die Kritik noch mancherlei Angriffs -
Punkte findet - Darüber darf man aber nicht vergessen ,
daß die Kohlenvertcilinig keine Kohlen schassen und das;
sie eine volle Deckung des Bedarfs angesichts der Kriegs¬
notwendigkeiten nicht ermöglichen kann.

besten vom Staat
Explosion. In

Ncina Bitioria ein

. . . , . ..... ..--
Lebkgen-Vecsicheriing für Mädchen. In mannigfMÄ ' kArl

hältnissen unseres sozialen und wirtschaftlichen Leven » >ist
es begründet daß eine gewisse Anzahl von Mädchen Leine
Gelegenheit zur Heirat findet, und ein bestimmter Ueberfluß
lediger Mädchen mutz schon darum bestehen bleiben , weil in
Deutschland die Zahl männlicher Personen geringer ist als
die weiblicher . Die Volkszählung des Jahres 1910 ergab tm
Deutschen Reiche 809009 weibliche Personen mehr als männ¬
liche. Ale Hauplsorge, die mit dieser Ehelosigkeit verknüpft
ist . ist zweifellos die um das wirtschaftliche Fortkommen .
Hier soll nun durch eine Ledlgen - Bersicherung fü «
Al ä d ch e n Abhilfe geschaffen werden, deren Plan von einem
Matheinaiiker stammt, der die rechnerischen Grundlagen für
die Möglichkeit des wirtschaftlichen Schuhes der Ledigen durch
Versicherung ausarbcitete . Nach diesem System, das Dr. Karl
L n t t t c n b c r g e r erläutert , ist cs den Mädchen oder den
Ettern möglich , durch Versicherung eine wirtschaftliche Benach¬
teiligung infolge Ehelosigkeit abzuwehren. Die Eltern oder
gesetzlichen Vertreter bezahlen die Prämien für die zu ver¬
sichernden Personen im Kindcsalter und im jugendlichen Mäd>
chenalicr . also zu einer Zeit, M der die Erziehungskoste»
verhältnismäßig gering sind . Die Prämienzahlung dauert bi»
zum 80 . Lebensjahr der Versicherten. Wenn die Tochter bei
Vollendung des 37 . Jahres nicht verheiratet ist . bezieht si«
von nun an eine leben - längliche Rente , die in vierteljährlichen
Teilbeträgen zahlbar ist , auch wenn die Versicherte nach
Abschluß des 87 . Jahres noch heiraten sollte . Wenn die
Versichert, hingegen sich vor dem 37. Lebensjahr verehelich?,
so soll ihr nach dem -gewöhnlichen Tarif kein Reoter»-
anstrnch zuflehen , cs sei denn, daß von vornherein eine
Versicherung mit voller Rückgewähr der oingezahlten Prämien-
summ : abgeschlossen wurde. Diese Summen sind Im Falle
des Todes der Ledigen - Zers ! chsrten den rechtmäßigen Erde»
arszuzahlen . Bei Prämienrückaemährung stellt sich die Ver¬
sicherung ungefähr doppelt so teuer wie eine gewöhnlich «
Rentenversicherung. Durch dieses System wird das Mädchen
nicht nur vor der wirtschaftlichen Sorge infolge mögliche»
Ledigblcibens bewahrt , sondern der Besitz einer Lcdigen -Ber-
sichcrunospoüce dcssert auch die Hciratsnussichten. Uebereilk
Entschlüsse werden dadurch verhütet , da ja oie wirtschaftlich «
Gefahr abgcwnndt . ist . und eine Präinienriickgewährpoiice wirkt
im Full der Verheiratung dann genau wie eine Ausfteuer-
versicberung . Eine derartige Versickerung müßte aber « l

in die
'

Hand genommen werden .
Bilbao (Spanien) brach in der Kaserne
Brand aus . Die Munitionsvorräie explo-

s vierten und die ganze Kaserne wurde zerstört.
! Grubenunglück. In Anina Baryca ( Ungarn) hat im Hun-
^ garia - Schacht . in dem 200 Arbeiter beschäftigt waren, ein«
tz Explosion stattnefnnden. Bisher wurden 2 Tote und 33 Schwer¬

verletzte geborgen. Die Zahl der Verunglückten ist noch nicht
i 0- stgestellt .
! ^ Beschlagnahme. Nachdem erst in voriger Woche bei einem
! Schneidermeister und einem Händler in Berlin gestohlene
i Tuchstoffe ini Wert von 500 000 und 100 000 Mark be-
l schlagnahint morden waren , sind neuerdings wieder bei einem
i anderen Schneidermeister Stoffe im Werte von 400 000 Mark

gefunden worden, die alle aus Diebstählen herrühren . —
Man sieht , Waren aller Art und Lebensmittel sind genug
vorhanden, nur werden sie vom Schleichhandel dem allge¬
meinen Verkehr entzogen.

25 000 Mark durch Sammellisten ersckwindeli . Der Buch¬
halter Franz Gustav Zahn und der Kaufmann Jakob Heinrich
Bruse in Hamburg hatten auf eigene Faust eine „Deutsche
Gesellschaft zur Berwundet - nstirsorge

'
des 9 . Armeekorps" ge¬

mündet und dafür eine weitreichende Haussainmiung veran¬
staltet . Der E t ng . über 25 000 Alk . , floß in Ihre eigenen
Taschen . Die Betrüger wurden zu se 3 Jahren Zuchthaus.
300 Mk . Geldstrafe und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .

. Erhöhung der Gemelndecinnahinen. Die sti-St . Kollegien
! in Nürnberg beschlossen eine Hinaussetznng sämtlicher Stra -
! bendtchukahrvreise (neuer Mindestsatz 15 Pf . statt bisher 10 Pf . ) .
! sowie die Erhöhung der Preise für Gas, Elektrizität , Wasser.

Bäder , Kchrichtabsnhr usw . Die jährliche Mehreinnahme wird
ans rund vier Millionen Mk . veranschlagt.

der
: ns-

. . chs-
leparlemcnt es für notwendig, alle Hilfsmittel und alle
graste des Landes, hie irgendwie entbehrlich und verwendbar sind . in den Dienst der Lebensmittelerzengung zu stellen . >
Ne Hauptfrage für die Schweiz , vor der alles andere zurück-
rcten müsse , sei die Versorgung mit Lebensmitteln.

Von der KriegLkdee-Aktiengesellschaft . In der bayrisch «» !
llbgeordncienkammer wurde lebhafte Klage geführt , dick dt«
Bewirtschaftung des Leders immer mehr durch die Krieg»-
cdcr -Aktiengcsellsthaft in Berlin zentralisiert werde. Da»
stinehin knapp» Material werde durch die jetzige Art ber A
irbcitung in schwerster , Weise geschädigt , indem ein Gerd- ^
ioss „Neradol " verwendet wcrd- der nach amtlicher Begut - ,
rchtung das Leder so brüchig mache , daß cs unter den Fingern
jerrcißc. Von diesem schädlichen Nüttel würden 10 Prozent >
- eil anderen Gerbstoffen auch heute beigemischt . Mit den zur
?cderbercitung notwendigen Fetten werde ein unerhörter
Wucher getrieben. Die Gerbereien bezögen das Oet durch
: ie Abteilung der Kriegsleder-Aktien- Gesellschaft für Oüe und
Jette und '

müßten für das Pfund Fett , das im Einkauf
mir eine Mark koste , acht bis neun Mark bezahlen . Eine
miacschickte Preispolitik habe dazu geführt , daß trotz über-
c .-ichen Anfalles von Gerberrinde viele Gerbereien sich über- )
Haupt nicht eindecken konnten . Dnbci sei für 1918 w .eder ,
ein Gcrbstvffmangel zu befürchten . Trotzdem sei man in der ;
Kriegsledcr-Akticn-Gesellschast allen fachkundigen Vorschläge » .
gegenüber lnizugängüch. Die deuischc und die bayerische Leder- .
Industrie legten vor allein We '̂ darauf , Einblick in dre
Finanzvcrhältnissc der Gesellschaft zu bekomme «. !
und vor allem Aufklärung über die Verwendung des söge- :
nminien 5 0 prozentigen Sicherheitsfonds zu er- .
halten . Infolge dieser Mißstände gehen die Forderungen der ^
bmeristhcii Interessen dahin , daß die Vorräte der Heeres»-'

altiing ans das Notwendigste beschrankt und die bayerisch -
. inlc '

den bayerischen Gerbereien überlassen werden. Es ;
wird ferner verlangt , daß , wenn die Eondcrbewirtschas- ung ,
für Bauern nicht möglich sein sollte , wenigstens eine eigene
Abteilung für Bayern geschaffen wird und zwar i
mit dem Hauptsitz in der Stadt Pirmasens in der Rhein- I
vfäl .r . — - ' !

— Obsterzeuger, vermehrt die Obsterträge ! ,
Dichtet eure Obstbamnbestände ; bezeichnet alle jene Bän - ;
me, die euch niit ihren Ertragsinengen nicht befriedigen, >
und bestimmt sie in den kommenden Jahren zum Um- -
pfropfen mit geeigneteren , reich tragenden Sorten , von .
denen ihr erfahrungsgemäß wißt , daß iie an ihrem Stand - ,
ort seit Jahren reche Träger sind. Millionen von Mark .
lassen sich auf diese Weise, ohne die Zahl der Bäume (
zu vermehren , gewinnen . Düngt eure Bäume sachge- '
mäß und reichlich , denn die Massenträger bedürfen z? !
Erzeugung großer Obstmengen mehr an Nährstoffen als s
die geringe Erträge bringenden Sorten ! Sind die gute«

nd schlechten Träger der Obstbänme gesichtet, dann be-
stimmt die letzteren , alljährlich einige, zum Veredeln und
laßt diese Arbeit durch einen anerkannt tüchtigen Baum - '
Wärter oder Obstgärtner umpsropfen , der den Nachwe

'

erbracht hat , daß er seiner Aufgabe tatsächlich gewachsen
ist . Ter Erfolg wird eure Bemühungen und eure Aus¬
gaben vielfältig lohne» !



Mitzhandkrng « in«S VeutsWn FlieKl 'p
dnrch die Franzosen. K

Es ist bekannt , bah die Franzosen an den deutschen
Fliegern ihre Wut in zügelloser Weise auslassen . Der
Bericht des deutschen Fliegerleutnants L . , der am 36. Ja¬
nuar 1916 in der Nähe von Verdun durch Absturz
in französische Kriegsgefangenschaft geriet , erbringt da¬
für einen neuen Beweis :

„Da ich infolge meiner schweKkk Verwundung nicht
allein geAn konnte, führten mich zwei Gendarme zum
Verhör, das in St . Menehould stattfand . Die Gendarmen
stützten mich zwar beim Gehen, dachten aber nicht daran,
mich gegen die tobende Bevölkerung zu schützen. In St .
Menehould wurde ich von den französischen Offizieren
in einer Art und Weise empfangen , wie ich es nicht für
möglich gehalten hätte . Ein Major spie mich an, ein
Hcuchtmann gab mir einen Fußtritt in die Seite , und
die sämtlichen anwesenden französischen Offiziere begrüßten
mich mit den Worten : „Lump, Mörder , Dummer Jung ?/
Schwein !" Zudem nahmen sie mir meine gesamten Wert¬
sachen, die silberne Zigarettendose , silberne Zigaretten¬
spitze usw. üb . Ich betone , daß es nur Offiziere waren ,
die mich bestahlen . . Als ich diese Tatsache später einem
französischen General meldete, wurde ich zur Strafe in
)as Gefängnis gesperrt. Als ich nach dem Verhör zum
Auto gebracht wurde , ging ein Rittmeister voraus und
stachelte die Bevölkerung mit den Worten an : „Da
kommt er, der Mörder ' Eurer Mitbürger , das Schwein !"
DieS wirkte elektrisierend auf die Menge, die daraufhin
nn Bombardement mit 'Steinen auf mich erösfnete und
mit Knüppeln auf mich -losschlug . Wegen meiner Bemer¬
kung über die diebischen -französischen Offiziere kam ich ,
nie schon erwähnt, in das -Gcfäugnis. Ich verbüßte meine
Strafe in St . Dizier, wo ich mit 5 deutschen Soldaten
,ulammen in eine Zelle gesperrt wurde . Wir lagen
ruf einer blanken Pritsche , das Essen bestand ans ver¬
schimmeltem Brot , das uns in heißem Wasser gereicht
vurde . Im Mai wurde ich in das Ofsiziersgefangenen -
wger von Caraassonne transportiert ; aber trotz meines
'
chwerleidenden Zustandes brachte man mich nicht in das
Hospital und gab mir auch entgegen der Vorschrift der
Äerzte .. keine - Krankenkost. Am 26 . August 1916 be¬
stimmte mich die Schweizer . AerZte-Kommission nach
gründlicher Untersuchung für /den Austausch. Die übrigen
»unk Anstausch Bestimmten Herließen Frankreich im No¬
vember. l Mich allein behielt man zurück. Erst am
14 . April 1917 konnte ich nach der Schweiz abreisen,
nachdem man mich während der letzten Zeit meines Auf¬
enthalts in Frankreich in Lyon der ärztlichen Obhut
eines ganz jungen Studenten der ^ Medizin auvertraut
hatte," ^ e ?

'
- H ! fl- '

Baden. <
(-) Mannheim, 21 , Jan . DerfKaufinann Karl

Kirchheimer von hier, hatte holländische .Seife weit über
»em Höchstpreis verkauft . Er wurde von der Straf¬
kammer zu 2000 Mk . Geldstrafe verurteilt.

(-) Heidelberg , 21 . Jan . Eine Bauersfrau aus
kchrieSheim wurde beim Bntterschimiggel , ertappt . Sie
»erlangte für ein Pfund Butter lO ^ Mk .

'

. (- ) Mondfeld, bei Wertheim, 21 .( Jan . .Beim Sch . it-

KP -

Vf i 6ktzI-6 ai » Ä86d 6ir
Paar Mk . 9,70 und Mk . 8 .70, auch Stoff,

FAKÜ-kArsellsoduIiv .
Ü 88l >68 l «vKs ,

für Touristen und Feld, Mk . 6 bis Mk . 1 ,
2 n 8» inm «ills 8 b » r « Internen ,

Mk . 5 . 50 bis Mk . 3, mEttmi '

ImxräKüLvrls
kapivr -I 'Linkbtzelitzr )

Stück 10 Pfennig ,

srstklL 88i§6r Firmen,
M . 80 . 50, Mk . 64, Mk . 30, Mk . 22, Mk . 14 .20,

kkoto -L «ä » rk 8»rtil ! oI ,
t« Chr. Sch « id u»d Soh«,

König-Karlstr . 68,
Sport -- und Photohaus , Parfümerie ,
Damen - und Herrenfrisierabteilungen.

dsLtss ? ut2MiUs1 für Llls NstaUs ,
kakst IO U2Ä 2V

Orvmlarbe ,
! kür Osrclinen, Vorhänge , Zpitren u . § . v . ,

bls5 <ckie 30 uncl 50 ?kg . ,
vollkommenster tloctistärke- ürsstr ,

Leutei 13 pfg . .
soivis

U»tl8ilb«r Ot'enbroniüe ,
0k«o8vlnv»r2«, Ilölielpoiitur .
6lolä- u. 8i1dvrdrou2« U8^v.
empfiehlt

Vroskvrrv Lerm . Lrämsnn.

kKrfshren würde der Sohn
' eines hiesigen Bäckerrüeiflers

gegen einen Baum geschlendert . Ds. Bursche erlitt so
schwere Verletzungen, daß er starb .

(-) Engen, 21 . Jan . Der 54jährige Waldhüter Karl
Reiter von Bittelbrnnn wurde von einem stürzenden
Baum erschlagen.

(-1 Schüpsheim , 21 . Jan . Der aus dem Felde
verhaftete Josef Hilpold von hier , der im Juni 1915
den 17jährigen Hng beim Nachhanseioeg von der^ Arbeit
getötet hatte , wird sich am 29 . Januar vor dem Schwur¬
gericht Konstanz wegen Totschlags verantworten müssen.

(-) Singen, 21 . Jan . Die Stcuerwerte, die im
Jahr 1918 den Gemeindeumlagen zugrunde gelegt wer¬
den , dürsten 122,5 Mill . Mk . (gegen 98,6 Will . Mk.
im vergangenen Jahr ) betragen . Die Zunahme belauft
sich fast auf 24 Mill . Mk . In Radvlfszel ! dagegen
ist eine Abnahme von über Mill . M.k. W verzeichnen

(-)
'

Stuttgart , 21 . Jan . ( Elektri > ch e G r v ß -
wirtschaft .) In einer Versammlung am Samstc
nahm der verband der ElektriMtsroerke Würiteinbergs
und HohenzolleruS zur Frage dm Einsührimg der elektr .
Großwirtschaft in Württemberg SieUnng. Direktor M o -
nath bestritt, daß die Vereinigung den württembergischen
Werken zum Vorteil gereichen könne ; sie seien für den
Großbetrieb meist gar nicht eingerichtet und mit großen
Kosten müßten erst die norwenuchen Maschinen lu schasst
werden. Der Mangel an Kohlen , der tt . Württemberg stets
fühlbar bleiben werde, stehe dem . Plan entgegen . Die
von Bauinspektor v . d . Bnrchardt ausgestellte Kosten¬
berechnung , auch hinsichtlich des Betriebs, sei viel zu
nieder, die erwartete Leistungsfähigkeit zu hoch veran¬
schlagt . Billigere Strompreise als jetzt seien minde¬
stens nicht zu erzielen. In der sich anschließenden Aus¬
sprache kam dann durch Bauinspektor v̂ . d . Bnrchardt
und Oberingenieur Büggeln der entgegengesetzte Stand¬
punkt zum Wort-

(-) Stuttgart , 21 . Jan . (Heiratsschwindler .
— M esserheld .) Vorige Woche wurde hier der wegen
Heiratsschwindels wiederholt vorbestrafte , erst Ende De¬
zember aus dem Zuchthaus entlassene 40 Jahre alte
Schlosser Richard Schwab von hier festgenonmien. weil
er wieder mehrere Leichtgläubige durch HeiratZversPre-
chungen um ihre Ersparnisse betrogen hat . Er gibt
sich als Kriegsinvalide aus und trug Ordens- und Ehren
Zeichen . — In der Nacht' vom Samstag auf Sonntag
wurde in der Leonhardstraße ein 40 Jahre alter Tag¬
löhner von einem 25 Jahre alten Maschineuarbeiter nach
einem Streite durch Messerstiche bedeutend verletzt . Der
Täter ist festaenommen.

(-) Stuttgart, 21 . Jan . (Sturz ausdemFen -
ster .) Gestern nachmittag fiel in der Wolsramstraße
ein 9 Jahre altes Mädchen , das allein zu Hause gelassen
morden war, aus dem Fenster des zweiten Stocks eines
Gebäudes. Das Kind erlitt eine Nückenmarksvcrletzung,
:s liegt in der Olgaheilanstalt.

(- > Cannstatt, 21 . Jan. (Mutige Lebensret¬
ter . ) Am Samstag vormittag fiel in der Nähe des
Wilhelma-Theaters ein neun Jahre altes Mädchen in

l . UWAßAMme
für Krieger- Erholungsheime. Ziehung am 25 . Jan . 1918 .

Los-Preis 1 Mark, 13 Lose 12 Mark .

Große Wische Krieger-GÄlsiterie
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Kriegsteilnehmer

des Badischen Militärvereins-Verbcmdes und deren Witwen
und Waisen.

Ziehung am 1 . Februar 1918 .
Hauptgewinn 20000 Mk .

Preis 1 Mark .

WWrts-GeMtterie
zu Gunsten des Stuttgarter Säuglingsheim .

Hauptgewinn 25000 Mark.
Ziehung am 21 . Februar und 12 . April 1918 .

Lose a 2 Mark .
Zu haben bei C . M . Katt ,

k«iWtrmtk WMmttcl
„SHwuh-Doktor

"
W . -Z . patentamtl . geschützt .

Hellt alle Seifennot !
Waschmittel „ Schmß -Ioktar

"
und wird vor Gebrauch in Wasser aufgelöst .

Macht Kernseife , Schmierseife , Seifenprlver, Soda, rl .
ganz überflüssig ! - .

Ist bei genauer Einhaltung unserer Vorschriften für die
Wäsche unschädlich und garantiert chlor- , ton- , lehm - und
sandfrei I

Hat trotz seiner Billigkeit eine staunenswerte Reinigungs¬
kraft !

Wird für die Hauswäsche , wie für ölige - harzige und
schmierige Berufskleidung verwendet, für blutige Lazarett¬
wäsche, Putzlappen, :c . zum Geschirrspülen , zur Reinigung
der Fußböden u . Arbeitsränme, für Treppen und Fassaden.

Ist sehr ausgiebig — 1 Pfund (500 Gramm auf 12 —15
Eimer, d . s . 120— 150 Liter Wasser , daher ist das Waschen
billiger als in Friedenszeite» !

Ist markenfrei , daher frei verkäuflich.
Zu haben in der Drogerie

H -ns Grundir?? Nckchf .

j den Neckar und wurde etwa 200 Meter fvrtgerisseitt
Einem Unteroffizier und einem PostauShelfer gelantz «Z ,das Kind zu retten. , ,

(-) Sontheim bei Heilbroun, 21. Jan . (Lei¬
ch e n l ä ndun a . ) Am letzten Mittwoch wurde im Neckar
auf hiesiger Markung eine unbekannte weibliche Leich«
gefunden, die schon längere Zeit im Wasser gelegen
zu haben scheint . Die Tote war ungefähr 25 Jahre alt unü
trug ein blaues Kostümkleid.

(-) Bühllertann , OA. Ellwaugen, 21 . Jan . (Ein
Schweinemord !) Im hiesigen Gemeindebezir? mußte
ein Schwein , das wegen seines großen Umfangs nicht
mehr zur Stalltüre herausgebracht werden konnte, er¬
schossen werden . Das siebenjährige Schtvein hatte
Gewicht von 5 Zentnern.

(-) Nttterjcftngen OA . Herrenberg , 20. Ja ».
( Ueberfahren .) Gestern abend wollte der verheiratete
Hilfswärter Adolf Ruthardt mit einer von Herrenberg
nach Tübingen fahrenden Lokomotive nach Hause zurück-
kehren . Auf dem Bahnhof angelnngt , sprang Ruthardt
von der noch in Fahrt befindlichen Lokomotive ab, blieb
anscheinend irgendwo hängen und kam unter die Räder
der Lokomotive, die ihm den linken Arm oberhcM des
Ellenbogens abrissen und das tinke Bein zwischen eiu
Rad und die Bremse desselben einklcmmten, so daß daS
Bein mehrmals abbrach. An dem Auskommen deS Ver¬
unglückten wird gezweifelt.

(-) Hsidenhcim 6. VH . , 20 . Jan . . Die hiesige
Württ . Kattunmanufaktnr laßt ihren Arbeitern Mitteilen ,
daß der Betrieb bis ans weiteres ivegen Kohlenmanns
gesperrt bleibt .

(-) Riedlingett , 21 . Inn . (Petri HeilJ Der
Fischer Karl Baußengeiger sing dieser Tage in der tzoch-
geheudcn Donau eine Forelle, die das stattlich« Ge¬
wicht von 27 Pfund, eine Länge von 1,06 Meter und
einen Umfang von 60 Zentimeter aufwies .

(-) Weingarten , 21 . Jan . ( E in seltcuer FallJ
Privatier Wankerl mit Ehefrau , Betriebsleiter Martin an
der Lokalbahn mit seiner Ehefrau geb . Wankerl , mrd
bereu Tochter Agnes konnten dieser Tage das Fest der
goldenen bzw . silbernen und grünen Hochzeit begehen .
Zu der kirchlichen Feier, die gemeinsam statrfand , hatten
sich zahlreiche Pfarrangehörige eingefunden . Der Bi¬
schof sandte seinen Segen und Glückwunschtelegramm.

MrrLmaMches Weiter.'' Die Störungen lösen sich nur langsam auf. Auch
am Mittwoch und Donnerstag ist noch zeitweilig bedecktes
aber vorwiegend trockenes und mäßig kühles Wetter z«
erwarten. ^ - . (

' ' - '

Lolra
Weiterer Krem-Miter A . Kj.

Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurde ferner
s! gesckmückt : Unteroffizier Christian Galt , Sohn" der Frau Mina Galt Wie. hier.

Wir gratuliere« .

Druck n . Verlag der B . Hosmann' schen BuchdruZerei
Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

Wildbad, den 22 . Januar 1913 .

Statt Karte«.
Danksagung .

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme an dem sckweren Verluste meiner lieben
treubcsorgten Frau , sowie für die reichlichen
Blumenspenden und zahlreiche Begleitung sage
auf diesem Wege meinen

herzlichen Dank.
Der fchwrrgepHÜfte Gatte :

Georg Hinterkopf, Zugführer .

Wildbad, den 22 . Jan . 1918 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise '

herzlicher Liebe und
Teilnahme während der Krankheit und nachdem
Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante )

Latharine Klaust,
geb. Gü»th«er,

für die vielen Blumewpenden und die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, für den
erhebenden Gesang der Herren Lehrer, sowie
den Herrn Trüger-Magt 1/rHzikcherr Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der trauernde Gatte :

ZM Anß, MZmlit.

.1
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